
 Na hoffentlich werden 
jetzt auch noch die letz-
ten Schwarzwähler aus 
ihrem Tiefschlaf erwa-
chen und den schwarzen 
Abzockern bei der nächs-
ten Wahl die Rechnung 
präsentieren.  WegmitderEU

 Also ich hab eigentlich 
kein Verständnis dafür, 
wenn unser Steuergeld 

verzockt wird. Anschei-
nend haben es die Finanz-
minister (Grasser, Molte-
rer, Pröll) noch immer 

nicht begriffen, dass es 
hier nicht um Geldver-
kehrung geht, sondern 
um Geldsicherung. 

Jetter2010

 Na super! Die Finanzmi-
nister als Steuerbetrüger. 
Das Depot ist in den Nie-
derlanden, da dies dort 
steuerfrei ist – in Öster-
reich wären Steuern zu 

zahlen. Die Sache sollte 
sich ein Unterausschuss 
ansehen.  Umaguma2009 

 Wer kann diese Speku-
lationen abstellen? Wer 
hat die Courage, reinen 
Tisch zu machen?   Napoleon

 Einen Kredit aufneh-
men und dann das Geld in 
Spekulationsgeschäfte 

stecken, halte ich für 
falsch. Geld aus Steuer-
einnahmen nur unter der 
„Matratze“ liegen zu las-
sen, ist aber auch falsch. 

Gummibär

 Wenn schon so viele Ge-
winne erzielt wurden, wa-
rum war dann zusätzlich 
ein Kredit notwendig? 

NeuesVonGestern

Schulden rasch tilgen!
Österreich ist stark ver-
schuldet – so hört man. Ich 
verstehe nicht, wieso un-
ter diesen Umständen 
Geld zum Spekulieren frei 
ist. Schulden sollte man 
sobald als möglich tilgen! 
Vielleicht sagt das jemand 
unseren Finanzministern!

Edith Eissner, E-Mail

Manche sind gleicher ...
Herr Elsner hat mit frem-
den Geldern spekuliert 
und sitzt im Gefängnis, 
Herr Molterer hat mit 
fremden Geldern speku-
liert und sitzt nicht. Wo ist 
da ein Unterschied? Ich 
dachte immer, vor dem 
Gesetz sind wir alle gleich, 
aber wie man sieht, sind 
da wohl manche gleicher. 
Na ja, man wird sich diese 
Causa wohl auch noch 
richten. Karl Moser, E-Mail

Der große Unterschied
Leichtsinnige Politiker 
von links und rechts au-
ßen versuchen derzeit Ba-

wag und Bundesfinanzie-
rungsagentur zu verglei-
chen. Der große Unter-
schied ist aber, dass die Ba-
wag mit Währungen spe-
kuliert hat, wo Milliarden-
gewinne möglich sind, die 
ÖBFA allerdings lediglich 
AAA-Papiere (Papiere mit 
der höchsten Sicherheit) 
gekauft hat. Dass dies ein 
Betrug war, konnte man 
damals nicht wissen.

David Paul, E-Mail

Auf zum fröhlichen Zocken
Zocken ist super, jubelt 
ein Finanzminister, der 
aus den Gummistiefeln 
ins Ministeramt gekippt 
ist. Leider ist was schiefge-
gangen, bedauert sein Vor-
gänger Willi Molterer, 
dem auch die AUA-Katas-
trophe zu verdanken ist. 
Dieser Herr ignorierte den 
Rat der Gutachter, die 
2006 noch wertvolle AUA 
rasch zu „verpartnern“. 
Wenn nun aber auch die 
Wirtschaftskammer zum 
fröhlichen Weiterzocken 

aufruft, schlägt es dem 
Fass den Boden aus. Wohl-
gemerkt, es geht nicht um 
vernünftige Veranlagung 
von zwischen-geparktem 
Steuergeld bei heimischen 
Banken. Es geht um Staats-
kredite zum Zweck der Ge-
winnspekulation. Wer 
jetzt noch auf den Pfaden 
jener Verbrecher wandelt, 
welche diese Welt in den 
wirtschaftlichen Abgrund 
gestürzt haben, ist entwe-
der selber ein Gauner oder 
sehr dumm.

Karl Turecek, E-Mail

Finanzkrise verschlafen
Unter Fachleuten hat man 
bereits 2005/2006 kom-
muniziert und erläutert 
bekommen, dass eine sol-
che Finanzkrise bevor-
steht. Molterer und sein 
Beraterumfeld haben den 
Start der Krise verschla-
fen. Und Pröll hat nichts 
dazugelernt, denn er 
möchte weiter mit Steuer-
geld spekulieren. 

Reinhard Fellner, E-Mail

Posten Sie Ihre Meinung zum Spekulations-Krimi gleich heute auf www.oe24.at
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Riskante Veranlagungen. 

Zocken wurde zur 
Volkskrankheit 

GAST
KOMMENTAR

DER

Christian Felber, Attac Österreich

Soll unser Steuergeld unter der Matratze liegen? 

Wettsucht. Der Geist, 
den die Regierungen aus 
der Flasche gelassen ha-
ben, hat sich nun auch ih-
rer selbst bemächtigt: 
Nicht nur Bawag und 
ÖBB, Hartberg und Nie-
derösterreich, auch Pen-
sionskassen und Bundes-
finanzierungsagentur 
wurden angesteckt von 
der allgemeinen Wett-
sucht. Wie konnte es 
kommen, dass Zocken 
zur Volkskrankheit und 
jetzt auch Staatskrank-
heit geworden ist? 

Globales Kasino. Volks-
wirtschaftlich relevantes 
Zocken ist zunächst ein 
Phänomen des Reich-
tums: Wenn immer mehr 
Menschen immer größe-
re Vermögen besitzen 
und gerade nicht brau-
chen, kommen sie – oder 
Dritte – auf die Idee, diese 
Vermögen für sich arbei-
ten zu lassen. Die Entkop-
pelung von Leistung und 
Einkommen ist der Nor-
malzustand im Kapitalis-
mus. Da die Reichsten 
gleichzeitig die Mächtigs-
ten sind, haben sie die Re-
gierungen erfolgreich 

dazu gedrängt, das allge-
meine Spekulieren zu le-
galisieren: Die Regierun-
gen schufen Steueroasen, 
liberalisierten den Kapi-
talverkehr und bauten 
ein globales Kasino – in 
das sie am Ende auch 
selbst gingen.  

Leere Kassen. Dieser 
Kniefall vor dem Kapital 
führte in die Krise und zu 
leeren öffentlichen Kas-
sen. Er ist Ausdruck der 
Verteilungs- und Macht-
verhältnisse in der Ge-
sellschaft. Entsprechend 
lautet die zentrale Alter-
native: die großen Ver-
mögen angemessen zu 
besteuern. Dann würde 
1. weniger „Spielgeld“ auf 
die Finanzmärkte flie-
ßen und Krisen auslösen, 
der Staat hätte 2. weniger 
Schulden und müsste 
nicht jeden Handkassa-
Euro „anlegen“. Und 3. 
würde das Drängen der 
Reichen auf Deregulie-
rung nachlassen, weil sie 
nicht so unverhältnismä-
ßig reich und mächtig 
wären. Allerdings müss-
ten jene 90 Prozent, die 
zusammen nur ein Drit-
tel des Vermögens besit-
zen, dies lautstark und 
geschlossen einfordern. 

Christian Felber

Attac-Globalisierungsgeg-
ner Christian Felber zieht 
Bilanz über die Liberalisie-
rung des Kapitalverkehrs. 
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Zocken wurde zur 
Volkskrankheit 

Christian Felber, 

Wettsucht. 
den die Regierungen aus 
der Flasche gelassen ha-
ben, hat sich nun auch ih-

Attac-Globalisierungsgeg-
ner Christian Felber zieht 
Bilanz über die Liberalisie-
rung des Kapitalverkehrs. 
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